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für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe MerſeburgQuerfurt, Delitzſch- Bitterfeld und die Mansfelder Kreiſe.

Zum Parteitage.
Heute, am 22. Oktober, treten die Delegierten der deut-

ſchen ſozialdemokratiſchen en zu ihrer regelmäßigen jähr-
lichen Tagung in Köln zuſammen. Der gegenwärtige Partei-
tag, der vierte nach dem Erlöſchen des Sozialiſtengeſetzes,
wird einen mehr geſchäftsmäßigen Charakter tragen. Wäh-
rend die erſten beiden Parteitage in Halle und Erfurt
einen ganz beträchtlichen Teil ihrer Zeit durch Auseinander-
ſetzungen mit den ſogenannten Unabhängigen in Anſpruch
nahmen, war es nach Ausſcheidung aller unklaren Elemente
dem letzten Berliner Parteitage möglich, in Ruhe und ohne
Voreingenommenheit alle prinzipiellen Fragen zu erledigen.
Der gegenwärtige Kölner Parteitag wird, wie geſagt, einen
mehr r z Charakter tragen. Außer der Frage
über die Art der Maifeier, die vielleicht auch diesmal zu
eingehenderen Debatten Anlaß geben, im großen Ganzen aber
volle Uebereinſtimmung ergeben wird, ſind es neben dem
Geſchäftsbericht nur Fragen von untergeordneter Bedeutung,
wie z. B. die nach der Stellung der Sozialdemokratie zum
Antiſemitismus, über welche aber irgendwelche Meinungs-
verſchiedenheiten nicht zu tage treten werden. Die Berichte
über die Thätigkeit des Parteivorſtandes, über die parla-
mentariſche Thätigkeit c. werden zu großen Ausſtellungen
keinen Anlaß geben. Somit ſteht zu erwarten, daß die dies
jährigen Verhandlungen des Parteitags ſich durch eine ſeit
dem Erlöſchen des Sozialiſtengeſetzes noch nicht bemerkte
Ebenmäßigkeit und Kürze auszeichnen werden, durch welche
unſeren Gegnern von neuem ein deutlicher Beweis der Kraft
und Stärke, ſowie der unverwüſtlichen Einigkeit der deutſchen
ſozialdemokratiſchen Partei gegeben werden wird. Jn der
ſicheren Vorausſetzung, daß auch der diesjährige Parteitag
zur Förderung einer gedeihlichen Entwickelung dienen wird,
rufen wir den Delegierten ein herzliches Glückaufl! zu.

Bundſchau.
Der Reichstag wird ſich, bei ſeinem Wiederzuſammen-

tritt im nächſten Monat, in der Lage eines Verſchwenders
befinden, der eine ungeheuere Ausgabe angeordnet hat, ohne
an die Deckungsmittel zu denken, und der nun ſein unbe
dacht gegebenes Wort einlöſen ſoll, ohne zu wiſſen, woher
das Nötige zu beſchaffen. Wie ſollen die Koſten der Militär
vorlage aufgebracht werden? Von den Leuten „mit trag-
fähigen Schultern“! hatte man ins Blaue hinein geant
wortet. Aber wo ſind die Leute „mit tragfähigen Schultern“?
Wie jeder Sachkundige weiß, ſind ſie nur in den Kreiſen
vorhanden, die ſich vom Steuerzahlen hartnäckig drücken und
die alle Steuern nach unten, auf die nichttragfähigen Schul-
tern abwälzen. So ſtehen wir vor dem Dilemma: die Leute
mit „tragfähigen Schultern“ wollen nicht zahlen und die
anderen können es nicht, ohne dem Ruin zu verfallen. Wir
atten das gleich zu Anfang geſagt. Und Herr Migquel mitW ſteuerſuchenden Kollegen hat bis jetzt keinen Ausweg

aus dieſem Dilemma entdeckt und wird keinen entdecken.
Inzwiſchen hat der Moloch des Militarismus den fetten

57] Das Diamantange.
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„Das iſt wahr, mein Herrl Das iſt wohl wahr,“ er
widerte der Seemann traurig; „trotz des Anſehens desjenigen,
der uns dazu anwarb, würden wir doch in den Schlamm
geraten ſein! Man verſichert, daß der Kapitän der „Anna“
durch eine ähnliche Geſchichte in Verruf ſeil Aber Richard
hatte das Engagement abgeſchloſſen, ich hatte nichts davon
gehört, daß die Sache ſo weit gehen ſollte. Als ſie geſtern
abend mit den Leuten vom Leuchtturm zurückkehrten, entdeckte
ich die Tragweite dieſes Falles und geriet in großen Zorn.“

„VNannte ſich der Menſch, der über Sie und Jhre Mann
ſchaft eine ſolche Tyrannei ausübte, nicht Tom Sandons
und gab er nicht vor, ein Handlungsreiſender zu ſein S
„Tom Sandons?“ wiederholte Smith mit ſpöttiſchem Lächeln.

„Ach! Jch weiß, daß er auch einen anderen Namen und
einen hochklingenden Titel hat.“ „Was? Sie wiſſen

„Ja! Der angebliche Tom Sandons, welcher ſoeben be
abſichtigt hatte, mich zu töten, iſt kein anderer, als Lord
Arthur MacAulay, Pair von England.“

„Pair von England, mein Herr,“ erwiderte der Kapitän
unwillig; „er iſt es nicht und wird es, trotz ſeiner Geburts
rechte, niemals werden Der engliſche Adel wird es nicht
dulden, daß ein ſolcher Menſch aber, da Sie alles
wiſſen, ſo werden Sie auch den Einfluß begreifen, den Lord
Arthur auf unſereinen ausübt!“ „VNicht ganz, Kapitän
Smith, und Sie würden mich ſehr verbinden, wenn Sie mir
erklärten, warum Sie dieſem Räuber blindlings gehorchten

„Hier die Erklärung: Der größte Teil der engliſchen
Küſtenfahrer, welche an dieſer Küſte und beſonders im Hafen

von Z. anlegen, kommt aus der Grafſchaft von N. in
Schottland, wo ſich das Schloß und die Beſitztümer derer
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von MacAulay befinden.

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Biſſen, den der Reichstag ihm vor drei Monaten zu leicht
ſinnig hinwarf, kräftig zwiſchen die Zähne genommen und
ſchlingt luſtig darauf los, unbekümmert um die „Deckungs
frage“. Er hat, was er hat, und wird bald nach mehr
ſchreien der Reichstag aber kann in der nächſten Seſſion
nach den „tragfähigen Schultern“ mit der Lupe ausſchauen,
und der Welt das beſchämende Schauſpiel einer National-
vertretung geben, die einen tollen Sprung ins Dunkle ge-
macht hat, und nun ratlos im Sumpfe herumplätſchert.
Was wird geſchehen? Wird man aus Verzweiflung nach
den neuen Steuerprojekten greifen? Wird man die neue
Militärlaſt auf die Einzelſtaaten wälzen? Wir wiſſen es
nicht. Wir wiſſen nur eins auf die tragfähigen Schultern
wird die neue Laſt ſicherlich nicht gewälzt werden. Das
arbeitende Volk wird zu bluten haben.

Zu den ſächſiſchen Landtagswahlen. Die Ver-
mutung, daß den Sozialdemokraten noch ein fünft es Man-
dat zufallen werde, hat ſich erfüllt. Außer den beiden be
haupteten Mandaten in Leipzig-Land und Chemnitz-
Stadt haben die Sozialdemokraten noch drei neue Mandate
gewonnen und zwar je eins in Leipzig-Stadt, Dres-
den-Stadt und Hartenſtein. Auf den letzteren Kreis
war geſtern noch nicht gerechnet worden, vielmehr galt die
Hoffnung auf das dritte Mandat dem Kreiſe Krimmitſchau eec.,
wo aber leider der ſozialiſtiſche Kandidat unterlegen iſt. Der
letztere Kreis iſt ein Teil eines der beſten ſächſiſchen Wahl
kreiſe der Sozialdemokratie. Wenn es nicht gelang, den
ſelben auch für den Landtag zu erobern, ſo iſt das nur mit
der großen Armut der Bevölkerung zu erklären. Eine großeZahl der Wähler zahlen infolgedeſſen keine 3 Mark Staats-

einkommenſteuer, welche die Vorausſetzung für das Wahl-
recht ſind. Bemerkenswert iſt, daß das „Leipz. Tgbl.“ ſich
über das Anwachſen der Sozialdemokratie damit tröſtet, daß
dieſelbe nicht noch größere Vorteile errungen. Eigentlich hat
das Blatt recht, denn neben zwei anderen Wahlkreiſen in
Leipzig-Stadt lag die Gefahr ſozialdemokratiſcher Wahl-
ſiege auch in mehreren anderen Wahlkreiſen verzweifelt nahe.

Das Ergebnis der Wahl iſt folgendes: 5 Sozialdemo-
kraten (3 Sitze gewonnen), 16 Konſervative (4 verloren),
7 Nationalliberale (3 gewonnen), 2 Fortſchrittler (3 ver-
loren), 2 Deutſch-Soziale, 1 Stichwahl zwiſchen einem Kon
ſervativen und einem Antiſemiten. Die Sozialdemokraten
ſind im neuen Landtage 14 Mann ſtark. Die Geſamtzahl
der Abgeordneten beträgt 82. Die Kammer beſteht jetzt aus
42 Konſervativen, 14 Sozialdemokraten, 14 National-
liberalen, 10 Fortſchrittlern und 2 Antiſemiten.

Einen ſchönen Reinfall haben die badiſchen Na
tionalliber alen bei den Wahlmännerwahlen in Mann-
heim erlitten. Dort ſind nämlich 198 nationalliberale und
197 ſozialdemokratiſche Wahlmänner gewählt worden. Am
Tage vor der Wahl iſt aber einer der nationalliberalen
Wahlmänner in Konkurs geraten. Die auf ihn gefallenen
Stimmen ſind alſo ungültig. Danach gilt der als ge-
wählt, welcher die meiſtnächſte Stimmenzahl hat. Das iſt

Wie Sie nun wohl ſchon gehört
haben werden, hängen wir Schotten r an unſeren Tradi-
tionen und alten Sitten. Jn der Graſſchaft, in der ich ge
boren bin, bewahrt man allen Mitgliedern dieſer Familie
einen tiefen Reſpekt und wenn ſie auch, nach engliſchem Ge-
ſetze, nicht mehr die ehemaligen Rechte ausüben können, ver
weigert man ihnen doch bei keiner Gelegenheit die Zeichen
und Beweiſe der Ergebenheit und Unterwürfigkeit. Auf dieſe
Weiſe erklärt ſich auch der Einfluß Lord Arthur Mac-
Aulay's auf die meiſten Schiffe, welche dieſe Küſte befahren.
Schon ſein Vater, der würdige Lord Eduard, ſtand in Be
ziehungen zu allen Seeleuten ſeines Geburtslandes, welche
in den Hafen von Z. oder in den von Plouhavel einkehrten.
Vielleicht wählte er auch nur darum dieſen traurigen und
einſamen Wohnſitz am Meeresufer, um ununterbrochen Nach
richten von ſeinen Beſitztümern empfangen 4 können. Es
kam auch kein ſchottiſcher Kapitän an dieſe Küſte, ohne den
alten Lord aufzuſuchen und er wiederum ließ ſeinen Lands-
leuten, wo es nötig war, jede Unterſtützung zukommen. Dieſe
guten Beziehungen, welche der Vater errichtet hatte, ſchien
der Sohn fortſetzen zu wollen, aber während Lord Eduard
ſich ihrer zum Guten bedient hatte, machte Lord Arthur da
von einen ſchlechten Gebrauch.“

„So iſt wohl Lord Arthur zu allen Verbrechen fähig
fragte Leopold. „Das will ich nicht ſagen, mein Herr,
aber er hat einen abſcheulichen Ruf und ich gebe zu, daß
er ihn verdient.“ „Bitte, Kapitän Smith, erzählen Sie
mir, was Sie von Lord Arthur wiſſen.“

„Nur ſehr wenig, Herr Leutnant! Ein armer Seemann,
wie ich, hat keine Beziehungen zu Leuten der vornehmen
Welt. Jch hörte aber erzählen, daß der junge Lord ſeinen
Eltern, deren einziger Sohn er iſt, ſchwere Sorgen gemacht
hat. Er iſt eine laſterhafte, unverbeſſerliche Natur und ver-
einigt die wildeſten Leidenſchaften in ſich. Als Lord Arthur
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aber ein Sozialdemokrat. Damit wandelt ſich die
ſchwache nationalliberale Mehrheit in eine ſchwache
ſozialdemokratiſche Mehrheit, ſo daß das Landtags
Mandat den Sozialdemokraten ſicher zu ſein ſcheint, voraus-
geſetzt, daß keiner von der ſozialdemokratiſchen Wahlmännern
behindert wird. Die Verwerflichkeit des Filtrierwahlſyſtems
iſt aber durch das geſchilderte Vorkommnis evident dar
gethan.

Zum Fall Hoffmeiſter. Ein Würzburger Blatt hatte
bekanntlich behauptet, die Ausſchließung der Oeffent-
lichkeit im Prozeß Hoffmeiſter ſei gerechtfertigt ge
weſen und motiviert dies durch dunkle Andeutungen über den
Jnhalt der Verhandlungen, wonach ſich deren Protokolle aus
gewiſſen Rückſichten nicht veröffentlichen laſſen. Hierzu be
merkt das demokratiſche „Journal“: „Es ſind gar keine ſo
fürchterliche Dinge vorgekommen und es könnte der „alleinige“
Beſitzer des richtigen Verhandlungsberichtes denſelben ganz
ruhig in den Zeitungen veröffentlichen. Es würde keiner
Zeitung deshalb etwas paſſieren, höchſtens würde dann der
Held der Tragödie in einem etwas anderen Lichte erſcheinen,
als in welches er bisher geſtellt wurde. Jm übrigen iſt ja
ein Verhandlungsbericht erſchienen, der ſo ziemlich ein rich
tiges Bild von der Verhandlung bot, abgeſehen von einigen
Phantaſieprodukten, wie z. B. die Definition des Atheismus,
die das betreffende Blatt dem Hoffmeiſter in den Mund
legte, während derſelbe eine recht verworrene und nichts-
ſagende Antwort auf dieſe Frage gab.“ Wie es weiter heißt,
ſoll Hoffmeiſter noch vor ein militäriſches „Ehrengericht“ ge
ſtellt werden, obgleich ihn ſeine Standesgenoſſen doch ſelbſt
freigeſprochen haben. Der Kriegsminiſter hat die Akten des
Prozeſſes einverlangt.

Aus berufenem Munde kommt ſoeben über die Affaire
Kirchhoff-Harich ein Urteil, das ſicher allen „anſtän
digen“ Journaliſten aus der Seele geſprochen iſt. Herr
Dr. Böckel ſchreibt in ſeinem „Reichsherold“:

Der Schuß auf die Skandal und Judenpreſſe, den ein höherer
Offizier, deſſen Tochter in höchſt gemeiner Weiſe in verſchiedenen
Juden und heruntergeriſſen war, auf einen
dieſer Federhelden abfeuerte, wird hoffentlich genügen, um dem
Hreßgeſindel zu zeigen, daß es noch Rückſicht auf die Ehre des
Nebenmenſchen zu nehmen giebt. Die Aufgabe der Preſſe iſt es,
öffentliche Mißſtände freimütig zu rügen, aber Privat Angelegen
heiten, die kein öffentliches Intereſſe beanſpruchen, an des
Skandals willen, allen Judenbuben zum Spaß, in die Oeffentlich
keit zu zerren, das ſt unanſtändig und pöbelhaft. Es war höchſte
Zeit, daß den gewiſſenloſen Preßbengeln durch den Revolverſchuß
des Generals von Kirchhoff einmal ein Halt zugerufen wurde,
das hoffentlich genügt. Wir hoffen, daß der brave General
freigeſprochen wird.

So Herr Böckel. Er wird ſich jedenfalls der von den
„anſtändigen“ Journaliſten geplanten Begnadigungspetition
anſchließen ſein Name ſollte eigentlich an der Spitze dieſer
wackeren Deutſchen prangen.

Amneſtie für die Opfer des belgiſchen Kampfs
um das allgemeine Stimmrecht wird jetzt in Belgien
nicht bloß von den Arbeitern, ſondern auch von einem
großen Teil des liberalen Bürgertums gefordert. Und die

noch auf der Univerſität war, ſprach man ſchon von ſeinen
Duellen und ſeinen ſkandalöſen Abenteuern. Die Sachen
gingen ſoweit, daß Mylady, ſeine Mutter, eine ſanfte und
fromme Frau, aus Schmerz darüber ſtarb. Sein Vater,
niedergedrückt von Kummer und Scham, verließ England um
in einem entlegenen Teile der Bretagne zu leben, wo der
Kummer und die Verzweiflung ihn aufzehrten. Sie kennen
ſein Ende, aber ich will von dieſem nicht ſprechen, obgleich
ſeltſame Gerüchte darüber verbreitet ſind. Es wird von ſolch
ſchrecklichen Verbrechen geſprochen, daß man es nicht wagt,
ſie für möglich zu halten. Lord Arthur reiſt ſeit mehreren
Jahren ununterbrochen auf dem Kontinent. Bald war er
hier, bald dort, aber immer gaben ſeine Thorheiten, Exzen
trizitäten und Ausſchweifungen ſeinem ſchlechten Rufe neue
Nahrung. Aber ſo ſchlecht er auch iſt, ſo hatte er doch
ſtets jemand um ſich, der noch ſchlechter iſt als er und der
ihn zu allen böſen Streichen aneifert. Es iſt ein gewiſſer
Mr. Georges. Voller Schurkerei und Kühnheit, kennt er
alle Geheimniſſe ſeines Herrn und beutet ihn dafür aus.
Sie gleichen ſich nach jeder Richtung hin auf das Erſtaun
lichſte und lieben es auch, ſich zuweilen gleich zu kleiden.
Man erzählt auch, er verſtehe die Stimme und das Mienen-
ſpiel ſeines Herrn ſo gut nachzuahmen, daß man ihn oft
mit Lord Arthur verwechſelt und dieſem zuweilen die ſchlechten
Thaten ſeines Vertrauten in die Schuhe ſchiebt.“

Leopold konnte es ſich nun erklären, wie die Päſſe Lord
Arthurs in Ordnung ſein konnten und daß er ſich, durch
das Einverſtändnis ſeines Doppelgängers, zu gleicher Zeit
in Venedig und in der Umgegend von Plouhavel befinden
konnte.

„Jch hatte auch ſchon Gelegenheit, dieſe merkwürdige Aehn
lichkeit feſtzuſtellen,“ entgegnete Harcourt. „Waren es nicht
auch geſtern der Herr und ſein Sekretär, mit Leuten von
Jhrer Beſatzung, die ſich mit kohlengeſchwärzten Geſichtern
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dlicher, als die neue (die „revidierte“) Verfaſſung gerade
das Werk jener lungen iſt, für welche die Strafen ver

t wurden. iläufig ſei bemerkt, daß eine Amneſtie
orderung, die in Deutſchland einer Partei wie der unſrigen

unwürdig wäre, in freien Ländern, wo die Regierung ein-
fach den Willen des Volks zu vollſtrecken hat, kein Ab-
weichen von der Linie des Prinzips bedeutet. Namentlich
in Frankreich wird nach jeder politiſchen Kriſe, die zu Kon-
flikten mit dem Strafgeſetz geführt hat, die Amneſtieforde-rung geſtellt und von der Klkgierung nur ſelten bekämpft.
Auch in Belgien wird die Regierung dem Verlangen wohl

kaum Widerſtand leiſten. t
(Fortſetzung der „Rundſchau“ in der Beilage.)

Lokales und Provinzielles.
Halle a S., 21. Oktober.

Die Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten
Verſammlung am Monfſag, den 23. Okt. nachm. 4 Uhr umfaßt
olgende Punkte: Oeffentliche Sitzung. 1. Entwurf eines
tatuts für das Hoſpital. 2. Verkauf von Land bezw. der Feiim

felder Kabelhäuſer. 3. Beleuchtung des Kobeſchen S
4. Final Abſchluß der Gottesacker Verwaltung und illigung.
5. Niederſchlagung von Koſten für eine Bürgerſteig-Regulierung.
6. Interpellation in betreff des Proteſtes gegen die vorjährige
Bürgerrolle. 7. Jptr der Rechnungen des Gymnaſiumsro 1889 90, 1890 91 und 1891/92. 8. Ent aſtung der Rechnungen
er Realſchule pro 1889/90, 1890 91 und 1891/92. 9. z

der Rechnungen der Arbeitsanſtalt der Volksſchule pro 18909
und 1891/92. 10. Entlaſtung der Rechnung der höheren Mädchen-
ſchule pro 1889/90. 11. Entlaſtung der Rechnung der gewerblichen

eichenſchule pro 1892 93. 12. Petition: Vergebung ſtädtiſcher
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rbeiten ren 13. Petition: Anſchluß an die ſtädtiſcheSupſeegenng etr. 14. Petition: Ankauf von Terrain in der
Südſtraße betreffend. eines kleinen15. Je Ueberlaſfun

latzes an die Pfännerſchaft. 16. Mietsweiſe Ueberlaſſung einer
ohnung. Geſchloſſene e 17. Feſtſtellung einer Ge

haltsſkala für techniſche Beamte. 18. Neuaufſtellung einer Gehalts-
ſkala. 19. Zuſtimmung zu einem Vergleiche mit den Gebrüdern
Gieſe. 20. Verzicht auf Anſprüche der Paul Riebeck-Stiftung.
21. einer Klage. 22. Mitteilung des Magiſtrats betr.
das Reſtaurant im Schlachthofe. 23. Befinden über die Amks-
niederlegung eines Mitgliedes der Voreinſchätzungs- Kommiſſion
bezw. Neuwahl. 24. Wahl eines Armenpflegern für den 9. Bezirk.
25. Anſtellung eines Beamten.

Stadttheater. Am morgigen Sonntag gelangt Wagners
„Lohengrin“ mit Hrn. Armbrecht in der Titelrolle zur Aufſührung.
Die Elſa wird Frl. Breuer ſingen. Herr Caliga iſt heftig an
Erkältungsfieber erkrankt daß die für morgen anberaumt ge
weſene „Siegfried“ Aufführung verſchoben werden mußte. ie
„Precioſa“ Vorſtellung am Sonntag nachmittag beginnt um 3 Uhr
und endet um 6 Uhr. Am Montag wird im Abonnement auf
Kartenfarbe rot eine Wiederholung von Fuldas dramattiſierten
Märchen „Der Talisman“ gegeben.

Jm Walhallatheater führen auch in der morgigen Sonntag-
paettag orſtellung die in der Gunſt des Publikums ſich nach
wie vor behauptenden Geſchwiſter Anna und Siegmund Linné
ihre populär gewordene e e erſzene“ vor.

Jm Conecordiatheater ſcheinen die unter der Direktion des
Herrn Röntſch ſtattfindenden Theater-Aufführungen ſich
immer mehr die Gunſt des Publikums zu erwerben; denn bei
mehrfacher Wiederholung ſelbſt ein gut beſetztes Haus zu haben,
wie es am geſtrigen Abend war kann wohl vorurteilsfrei als
günſtiges Merkzeichen gelten, daß ein Beſuch des Theaters bei
nicht gar zu hoch geſtellten verwöhnten Anſprüchen genügend lohnt.
„Mutterſegen“ oder: Fanchon, das Leiermädchen, Volksſtück mit
Geſang und Melodram in 3 Abteilungen nebſt einem Vorſpiel von
Lemoine, Muſik von Friedrich, welches zur Darſtellung kam, wurde
dem Charakter entſprechend gut geſpielt und fand eine recht bei
fällige Aufnahme. Von einer ne gcher Handlung kann in
„Mutterſegen“, das in die Zeit fällt, wo franzöſiſcher Adel ſchöne
Mädchen aus dem Volke zur Luſt und Befriedigung niedriger Ge
fühle durch allerlei Machenſchaften für ſich zu gewinnen ſuchte,
nicht die Rede ſein, ſind es doch nur loſe aneinander gereihte
Szenen, die das Schickſal eines von einem Wüſtling gehetzten und
in die Maſchen ſeiner Fangnetze ahnungslos gegangenen Mäd-
chens wiedergeben. Wie dieſe Ausführung ſeitens des Dichters
nun geſchehen, darüber ſei weiter nicht gerichtet: denn Fanchon
wird nach wie vor auf den Brettern erſcheinen und mit ihrer
wechſelvollen Stimmung zu Thränen rühren und zur Freudigkeit
herausfordern. An ſolchen Momentbildern, oft vermiſcht mit höchſt
überflüſſigen faden Späßen, fehlt es nicht wenig. Von den Dar-
ſtellern verdient zuer t Frl. Klara Röntſch als Marie genannt zu
werden, die das Schickſal dieſes armen Geſchöpfes, das von den
Eltern geflüchtet, um den Verführungen des höfiſchen Wüſtlings
zu rig mit aller Natürlichkeit und Naivetät eines unſchulds
vollen Weſens wiedergab und ſo recht ſympathiſche Wirkung ere Voller Heiterkeit und Lebensluſt geſtaltete el Helene Sper-

ing ihre Chonchon und wußte ſich in den einzelnen durchzu-
machenden Phaſen ihres Lebens recht drollig zu benehmen. Herr

uſtav Baſté gab den aber ebenſo lüſternen undMädchen ve uhrenden ommandeur zur Zufriedenheit wieder.

Ein würdevolles Ehepaar, die Eltern der Fanchon, war Herr Paul

auf dem Leuchtturm einfanden?“ „Ach, Sie haben ſie
wieder erkannt? Da kann ich wohl nicht leugnen! Als
Mr. Georges die Angelegenheit mit Richard arrangierte,
ſprach er von einem koſtbaren Gegenſtande, welchen ſein
Herr einſt im Leuchtturm vergeſſen hatte und welchen er
wiederholen wolle. Er verſprach uns dafür einige Bank-
noten. Aber zum Teufel! Wenn ich erraten konnte, um
was es ſich handelte, ſo durften ſie mich eher zerhacken, als
g ich mein Schiff und meine Perſon ins Gerede gebracht

ätte.“
Während dieſer Unterhaltung war der Mund des Kapitäns

trocken und das Auge unruhig geworden er bewegte ſich
auf ſeinem Stuhle hin und her. Endlich hielt er es nicht
mehr aus und ſagte verlegen, in bittendem Tone: „Aber
jetzt einen Schuß Gin, nicht wahr, Herr Leutnant?“
„Nein, nein erwiderte Harcourt, mit einer Ueberlegenheit,
welche ihn über ſich ſelbſt erſtaunen ließ. „Jch laſſe Sie,
ſo lange wir zuſammen ſind, nicht einen Schluck Gin trinken.
Kapitän Smith! ſelbſt auf die Gefahr hin, von Jhnen oder
einigen Jhrer Leute getötet zu werden

Smith wendete ſich ab; ein Zornesſtrahl blitzte in ſeinen
Augen auf, doch dieſer verflüchtigte ſich bald und der See-
mann lächelte mit faſt kindlicher Gutmütigkeit. „Sie haben
vielleicht recht! Noch niemand hat es bisher gewagt, mit
mir ſo zu ſprechen. Dieſe Franzoſen ſind alle geborene
Verſchwörer. Doch iſt es Thatſache, daß, wenn ich mich jetzt

hml wenn ich mich jetzt gehen ließe, ſo würde die
Sache ſo ſchlecht für Sie ablaufen, wie geſtern abend.“
Und er entſchädigte ſeinen Appetit auf Gin durch Bier.

„Nun, Kapitän Smith,“ erwiderte Leopold, „was wollte
man mit mir machen „Werden Sie mir einen kleinen
Schluck Gin geben, wenn ich es Jhnen ſage?“ „Nein!
Tauſendmal nein!“ „Dann ſollen Sie es auch nicht er
fahren.“
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eines Artikels, welcher in dem hieſigen der Liberalen
abgedruckt wurde un
ge etzlicher Beſtimmungen

en Kaninchenjägern das
glauben, da

gan

nicht einzu
re ſchneiden würden. Von der roßartigen Fort

vielleicht iſt ihnen

worden, die aber im Laufe der Zeit au

e Fang des Tieres ſeine ar entſpreche
Man würde alſo mit der Befolgung der „libera

auch die er Agrarier recht ſehr hüten.
In Lebensgefahr gerieten geſtern nachmitta

Paſſanten der Reilſtraße, indem ein vor n
Gaul durchgegangen

er Bernburgerſtraße zu prengte
legenen Kaſerne zerriß das Ge

n der Wagen die wehen daAckerplan hinab. Glücklicherweiſe nahmen dabei die
Wagens, zwei Männer, keinen größeren Schaden.
ing es zwei Frauen, welche ſich
traße befanden indem dieſelben un

e Verletzungen am Kopfe, ſowie eine von ihnen am
avontrugen, während die Kinder unverletzt blieben.

tümer wieder in Empfang genommen.

päteten Eintreffens der heutigen Nr.
en, wird aber am Montag zugleich mit der Liſte der heute ge

zogenen Gewinne zur Veröffentlichung gelangen.

hier eine öffentliche Verſammlung des
der Die indirekte Beſteuerundieſem Thema nahm Genoſſe Buhl aus g V
Durch Statiſtiken bewies Redner den Anweſenden die Verwerflich

des

Maße mit dazu beitragen, die Lebenslage der arbeitenden Bevöl
rung immer zu Ah eshalb fordere die Sozialdemokratie die pryare ive Ein r welche die Beſitzenden
mehr als bisher belaſte und die Beſitzloſen mehr entlaſte. Redne
berührte hierauf die preußiſchen Landtagswahlen und erklärte ſein
Einverſtändnis damit, daß die preußiſchen i
Landtagswahl teilnehmen es ſei doch nichts dabei zu holen, ſo
lange das miſerabelſte aller Wahlſyſteme beſtehe. Hi
er das Schulweſen in Deutſchland und wies nach, wie wenig der
Staat an die Volksſchulen wende, im Verhältnis zu den höheren
Schulen. Ein Kind der Volksſchule koſte dem Staat 23 M. und
ein Gymnaſiaſt über 500 M. jährlich; es ſei das ein Unrecht,
welches ganz gut abgeſchafft werden könne, wenn man die ſozial
demokratiſchen Forderungen bewillige. Der Vortrag erwies ſich
als lehrreich und ſehr gut durchdacht, und reicher Beifall lohnte den
Redner. Hierauf erfolgte die Aufnahme neuer Mitglieder. Es
meldeten ſich die Genoſſen Richter, Stock, Harpich, Koch, Edel,
Koch, Ohme und Lusky. Dieſelben wurden einſtimmig aufge
nommen. Hierauf fanden dann noch verſchiedene u ihre Er
ledigung, und unter dem Geſang des Sozialiſtenmarſches wurde
die Verſammlung geſchloſſen.

Teuchern, 18. Oktober. Bei dem Graben eines Brunnens
zeigte ſich dieſer eke daß die Gemeinde Gröben, die rings von
Kohlenwerken umgeben iſt, auf einem Kohlenlager von ziemlicher
Mächtigkei ſteht. Bis zur Gewinnung einer Quelle war man ge
nötigt, 13 Meter tief die beſte Kohle ausſchachten zu müſſen.

Erfurt. Durch die Einführung der Fahrkartenkontrolle auf
den Bahnhöfen ſollen allein im Bereich der Eiſenbahndirektion
Erfurt 70 Schaffner „geſpart“ und entlaſſen worden ſein. Der
neue Perſonenbahnhof ſoll nun am 29. d. M. definitiv dem Ver-
kehr übergeben werden. Die Entlaſſung der am Bahnbau be-
KWäſtigten nicht unbeträchtlichen Zahl Arbeiter erfolgt am ſelben
Tage.

Nah und Sern.

Ein heiteres Mißverſtändnis. Auf dem Bahnhof in
Celle langten neulich mit dem Morgenzuge zwei zum Militär aus
gehobene Haidejünglinge an, um ſich auf dem Bezirks-Kommando
ur Entgegennahme ihrer Militärpaviere zu melden. Jn der
r Kameraden vor ſich zu haben, hielten ſich die beiden

angehenden Jünger des Mars zu einer dort wartenden Ge
fangenen- Abteilung, die unter Bedeckung von auswärts eingetroffen
war, um im Celler Zuchthauſe untergebracht zu werden. Vor der
Ueberführung in ihr neues de wurden die r paarweiſe
aneinander gekettet, zum Schluß ſollten nun auch die in ihrer
Geſellſchaft befindlichen beiden Vaterlandsverteidiger an die Reihe
kommen, in deren Gemüt bei dieſen Anſtalten eigentümliche Vor-

Leopold bat vergebens Smith wollte nichts hreön. Der
Offizier glaubte ſchließlich, daß ihm, der geiſtige Getränke ge-
wohnt war, ein kleiner Schluck nicht ſchaden könne; er holte
die Flaſche Gin und goß ein Glas voll. Der Ozean konnte
den Gin nicht ſchneller verſchlucken als Kapitän Smith.
Darauf hielt er ſchnell ſein Glas hin: „Noch mehr!“ ſagte
er gierig. „Nein!“ erwiderte Harcourt. „Donner! Hält
ein Engländer ſo wenig ſein Wort?“ Und er ging zum
Wandſchrank. Smith war im Begriffe, auf ihn loszuſtürzen
und ihm die Flaſche zu entreißen. „Halt!“ rief er mit An-
ſtrengung. „Sie ſind hartköpfig, wie ein Bretone.
verlangen zu wiſſen, was man mit Jhnen machen ſollte?

(Fortſetzung folgt.

Kleines Fenilleton.

„Die Weber“ auf der Berliner Neuen freien

ſtunde ging heute auf der Neuen freien Volks
Schauſpiel von den „Webern“ zu Ende. Der Spuk

in der Zeit

P

e bedurfte nicht einmal der Mahnun

„DasNeuen freien Volksbühne, worin es heißt: u
Theaters nach der Vorſtellung das Pflaſter aufreißen und
kaden bauen. Dafür hat es
Kunſt als auch für die ſoziale Frage; es
lich und die ſoziale drag zu ernſt auf.“
tieren aber nicht im

echt revoltierende Gewalt auf die Gemüter der
heute eine der merkwürdigſten n in
letariſchen Volksbühnenbewegung. anz anders un
verſchieden vom Erfolg auf der Freien
das Bild der Aufnahme der Weber.

rot, als Arthur de Sir ſowi delBaſté. ch ſo d waren die Geſäng im Solo
oder im Chor, je wurden ſelbige durch das ſetzt ärkte
Or unter der Leitung des Herrn Kapellmeiſter Engelmann

zur edigun leitet. bDen Kaninchenfängern zu Leibe zu den iſt die Tendenz

d in welchem die Landwirte auf eine Reihe
ingewieſen werden, auf Grund deren
andwerk gelegt werden kann. Es iſt

wohl kaum zu der Artikel viel Anklang finden wird;denn ſo ſtatt ſind die Landwirke denn doch wohl nicht, um

ehen, daß ſie mit ſolchen Maßregeln nur z
anzungs

ähigkeit der Kaninchen haben wohl alle dieſe Leute ſchon gehört;
ogar ſchon etwas über die Kaninchenplage

Auſtraliens und deren ruinöſe wirtſ ar e Folgen bekannt ge
ür Deutſchland nicht aus

eſchloſſen ſein würden, wenn es 53 t würde, durch
end z vermindern.

en“ Ratſchläge
nur das Kind mit dem Bade ausſchütten und davor ſollten ſich
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mit Kinderwagen auf der
umgeriſſen wurden und

Arme
Das Pferd

wurde in der Bernburgerſtraße angehalten, und von dem Eigen-

Die Lotterie-Liſte der geſtrigen Ziehung konnte wegen ver
Bl. nicht beigelegt wer

Schkeuditz, den 20. Oktober. Am vergangenen Sonntag fand
rbeitervereins ſtatt mit

s Volkes. Zu
Leipzig das Wort.

keit der Zölle, und daß überhaupt die indirekten Steuern in r
evölke-

edner

enoſſen nicht an der

Hierauf ſtreifte

Sit

Wenn man auf gewiſſe Jnſtruktionen gehört hätte, ſo würde
man Sie in der letzten Nacht über Bord geworfen haben.“

Ueber die Aufführung des Gerhard Hauptmannſchen Stückes
olksbühne am

vorigen Sonntag ſchreibt L. Schönhoff: Jn u Nachmittags
ühne Hauptmanns

i mh als könnte die bürgerliche Ordnung durch die Auf-
ührung der Weber gefährdet werden, iſt in eitel Nichts zerronnen.n der

likum der
Neuen freien Volksbühne wird ebenſowenig wie das des e

arri
u viel t ſowohl für diet die Kunſt zu inner

enn man das Revol-
ortſinn der Polizei verſteht, dann übte

Hauptmanns Dichtung trotz unzulänglicher Darſtellungsmittel eine
örer. Das war
er e proweſentlich

ühne ſtellt ſich diesmal
Während vor den Mit

der T c nrer e

itti Sckaf
unter ſeinen n nden, während er dem Scheinur zwölf S n abzuliefern ha Un Igemeiner

Ku

e. ter allg
eiterkeit wurde ſetzt der Sachverhalt feſtgeſtellt, und die beiden

isher von der tur und ihren Segnungen noch wenig beleckten
Rekruten wurden zu ihrer Befriedigung in jene „geſchloſſene“ Ge
ſellſchaft nicht aufgenommen.

Ein fürſtlicher Mörder. Jn Terlaff (Gouvernement
Tiflis. Rußland) hat der Prinz Sidomonow Eriſtow
ſeine ſchöne Frau mit dem Revolver erſchoſſen.
Der fürſtliche Mörder iſt 23 Jahre alt und das Ehepaar warnatürlich in der „beſſeren“ Geſellſchaft ehr bekannt. Grund der

Je oll Eiferſucht des Fürſten auf einen Adjutanten des
Zaren ſein.

Ein kühner Luftſchiffer. Aus Stockholm wird vom 20.
Oktober gemeldet: Ingenieur Andree hat geſtern von
Stockholm aus ſeine dritte BallonAuffahrt zu wiſſenſchaftlichem
ne angetreten. Er iſt zuletzt auf der Höhe von Sandhamm
ignaliſiert worden über den weiteren Verbleib liegen trotz überall
angeſtellter Nachforſchungen noch keine Nachrichten vor.

Der heutigen Nummer des „Volksblatt“ liegt eine Empfeh-
lung des Marken und Stempelfabrikanten Herrn Konrad Müller
in e euditz bei, worauf wir unſere Leſer beſonders aufmerkſam
machen.

Standesamtliche Raqhrichien.
Halle, den 20. Oktober.

re Der Tiſchlermeiſter Guſtav er und MargaretheWosnick Forſterſtraße 41 und große Rittergaſſe 12). Der derte

Karl Soxpenge und Emilie Graue e nglra e 22 und Giebichen
tein). Der Schloſſer Otto Schoß und Chriſtiane Bohne (Ham-
gurg Der R r ſtrager Joſeph und Jda Schröder (Peißen und
Freyburg a. U.).Sheſchue ungen: Der Brauer Johann Haußner und Thereſe

Benf (Glauchaerſtraße 49 und Giebichenſtein). Der Kaufmann
runo Wernicke und Hedwig Klinge (Moritzzwinger 14 und Bölber

gaſſe Der Schneider Konrad Uthoff und Auguſte RoſenfeldParkſtraße 2 und Henriettenſtraße 22). Der r Rudolf
eyme und Alma Köke n 15 und Diemitz). Der

Reſtaurateur Karl Holzapfel und Minna Eulenberg (Wörmlitzer
ſtraße 113 und Friedrichſtraße 25). Der Zimmermann Reinhold
Kap nd Helene Noſſing Schwetſchkeſtraße 1 und Lerchenfeld-
traße 10).

eboren: Dem Tiſchler Richard Hartung ein S., Walther
Alfred Erich (Sophienſtraße 28). Dem Handarbeiter Emil Werner
eine T., Emma Gertrud (a. d. Moritzkirche 5). Dem Tiſchler
Karl Grünewald eine T., Elſa Margarethe Wuchererſtraße 23).
Dem Handarbeiter Karl mr ein S., Franz (Ludwigſtraße 153).
Ein unehel. S. Zwei unehel. T.

Geſtorben: Der Schmied Wilhelm T 44 We DesHandarbeiter Friedrich Juſchkat Ebefrau Friederike geb. Pilzum,

53 J. Königſtraße 70). Des Schneider nan Beckert S. totgeb.
Der Arbeiter Auguſt Magnus, 51 J.

inik).

Fertige

Kinderkleider
Eigene Konfektion. Schöne kindliche Facons,

Damen-Blusen
einfache und elegante Facons in allen Stoffarten.

Morgen-Kleider
aus bedr. Velour, Barchent und reinwoll. Flanell.

Grosse Auswahl, billige feste Preise.

r

Benjamin,
23 gr. Ulrichstr. 23.

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Krüger in Halle.
cccenA75 der Freien Bühne, die zumeiſt der Bourgeoiſie angehören,

ie erſten Akte wie eine ſtürmiſche Ueberraſchung wirkten, während
dort das grauſige Gemälde der Not, die ſich zu heller Verzweiflung ſteigert, aſchitterte, dagegen aber die dramatiſche Schilde
rung, wie der Ausbruch der Verzwei elten ſich äußert, nicht mehr

die gleich ſtarke Wirkung hervorbrachte, war es heute umgekehrt.
Die Elendmalerei bewegte wohl ein Publikum, das mit der Not
in allen Lebensformen vertrauter iſt, als das der freien Bühne.
Aber das Ueberraſchende kommt nach. Im vierten Akte kam es
zu einer Eruption von ſo leidenſchaftlicher Kraft, wie ſie auf
eutſcher Bühne wohl noch ſelten erlebt wurde. Das Publikum

wurde zum Akteur. Zuerſt als das Geplänkel mit dem Gendarm
und dem Polizeiverwalter begann, da äußerte ſich die teilnehmende
Schadenfreude in lebendiger Zuſtimmung als aber oben auf der
Bühne der Sturm der Gemarterten gegen ihre Bedrücker losbrach,
da brach auch unten im Zuſchauerraum die tobende Aufregun
durch. Atemlos geſpannt hatte man zugehorcht und als das Stra
gericht über den Fabrikanten Dreißiger niedergegangen war, da
S man das wie eine erlöſende Gerechtigkeit. Toſender Bei-

wurde angeſtimmt, Hoch und Hurrarufe durchdröhnten das
aus, auf den Bänken und Stühlen verharrte das Publikum,

„Sitzenbleiben“ erſcholl es, wenn einer ſich von ſeinem Platz er-
heben wollte, und vielleicht minutenlang zitterte die fiebernde Auf-
regung nach. Das war das Beſondere und das Lehrreiche der
heutigen Aufführung im Gegenſatze zu jener künſtleriſch ungleich
vollendeteren der Freien Bühne.

Heiteres.

Ein Bauernknabe fragte einen Städter, welcher einen
großen Hund bei ſich hatte: „Jſt der Hund Euer, Herr
„Nein, ich bin des Hundes Herr!“ gab dieſer ſcherzend zur Ant-
wort. Als der Knabe dieſe witzige Antwort ſeinem Vater hinter
brachte, meinte dieſer, er könne, wenn er wolle, ebenſo pin.
wohl noch witziger. „Frage mich nur einmal,“ ſagte der Vater.
Der Bube ließ ſich nicht vergebens dazu auffordern, und weil ereben ſeines Vaters Ochſen aus dem Hot gehen ſah, fragte er:

„Jſt der Ochs da Euer, Vater „Nein,“ gab dieſer zur Ant
wort, „ich bin des Ochſen Vater.“
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3. BVerſchte

4 5 7 g 5t 4 J D 8 Uhr tW Jersammmn llungesordnung: 1. Abrechnung. 2. Wahl der Ortsverwaltung.

Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt erforderlich.
Der Bevollmächtigte.

Zentral Kranken und Sterbekaſſe der
iſchler 2e. (Verwaltunggsſtelle Giebichenſtein).

Dienstag den 24. Oktober abends 8 UhrI Mitgileder-Versammlung
im Kaſſenlokal Viktoriaplatz, Moltkeſtraße 50.Die Sat

verwaltung.
Verband deutſcher Schneider und

Schneiderinnen.
(Flliale Halle a. s.).

Sonntag den 29. Oktober von abends 7 Uhr ab im kleinen
Saale der „Kaiſerſäle

R A
Karten ſind z haben bei Alb. Sanow, Geilſtaße

Promenade,
Colberg, Hackebornſtraße 1, G. Mandel, Harz 12.
berg, Schellenbeck, Harz, Ebelin

Freunde und Genoſſen ſind hierzu freundlichſt eingeladen.
L L.

Der Vorſtand.
Gente, Martins-

lbrecht, Merſeburgerſtraße,

Kollegen, welche gewillt ſind, unſeren diesjährigen Zuschnoidekursus,

welcher unter Leitung eines tüchtigen Fachmannes itte November zu mäßigen
Preiſen ſtattfindet, bitte ſich zu melden bei C. Tschepke, Martinsberg 6

Der Obige.
Stadt-Theator in Halſo a, S.

Sonntag den 22. Oktober.

Je 3 Uhr.5. FremdenVorſt. bei halben Preiſen.

Precioſa.
Schauſpiel in 4 Akten von Pius Alex.

olff. Muſik von C. M. v. Weber.
Perſonen:

Don Franzisko de Car-

camo Albert Kühne.Don Alonzo, ſein Sohn Ewald Bach.
Don Fernando de Aze-

pe do aller.Donna Clara, ſ. Gattin Carola Schmidt.
Don Engenia, b. Sohn Georg Köhler.
Don Contreras r Küſthardt.
Donna Petronella Emel. Kreutzer.
Der Zigeunerhauptmann Hans Schreiner
Viarda, die Zigeuner-
mutter Anng Liſſs.Drei I Schneider.orenz, Zigeuner z C. Markgraf.Sebaſtian,) M. Rohrmann.

abio, ein Wirt Gottfr. Greger.
mbroſio, ein valenci-
aniſcher Bauer Richard Ebert.

Bedienter des Don Car
camo W. v. Owitli.Stumme Bediente. Eine Geſellſchaft

vornehmer Herren und Damen v. Ma-
drid. Volk von Madrid.
Don Azevedo. Valencianiſche Landleute.
e igeunerhorde. Bewaffnete Bauern.

ie Szene iſt an verſchiedenen Orten
in Spanien.

Jm erſten und vierten Akte ſpaniſche
änze, ausgeführt von Antonie Rei-
mann und dem Corps de Ballet.

Nach dem 2. Akt Pauſe.
Abends 7 Uhr.

e ein Schloßvogt Edmund Doß.

36. Vorſtell. 7. Vorſt. außer Abonnem. J
Lohengrin.

Große romantiſche Oper in 3 Akten von
Richard Wagner.

Perſonen:
der Vogler Th. Gunther.

ohengrin R. Armbrecht.
Elſa von Brabant Elſa Breuer.
Herzog Gottfried, ihr

Bruder Ant. Reimann.Friedrich von Telra-
mund, brabantiſcher

Graf Erich Hunold.Ortrud, ſeine Gemahlin A. CaligaJhlé.
Der Heerrufer d. Königs Johann Kaula.

u Se e Wlcktweiter ohanna Platt.S Edelknabe e Einöder.

Suait d ſih dächſiſche und thüringiſche Grafen unEdle. a tge Slafen und Edle.
Edelfrauen. Edelknaben.

Frauen. Knechte.
Antwerpen. Erſte Hälfte des 10. Jahr-

hunderts.
Nach dem 1. und 2. Akt Pauſe.

Montag den 23. Oktober 1893.
37. Vorſt. 30. AbonnementsVorſt.

Anfang 7 n Ende gegen 10 Uhr.
t

Mannen.

arbe: rot.
Der Talisman.

Dramatiſches Märchen in 4 Aufzügen
(mit teilweiſer u eines alten

Fabel-Stoffes) von Ludwig Fulda.

ViktoriaTheater.
(Gold. Hirſch.)Sonntag den 22. Suober

gr. Vorstellung
von Bailey-Beiges Wunder-

Produktion.
Neu! Gram h ueces, Neu!

Aus nichts etwas zu machen. Die
Zauber-Vogel- und Kaninchenſchar, ſo
wie ſcheinbar natürliche Wunder u. ſ. w.
aw Schluß Momentverſchwinden eines
ebenden Herrn aus dem Publikum.

roßer Lacherfolg.
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.Entree 20 p.

Programm gratis an der Kaſſe.

Ziegen-, Haſen- u.
Kaninchen-FFelle

kaufen fortwährend
Sebr. Danglowitz, Fiſcherplan 2.

Wontag
ff. hausſchlacht. n u. 3 pe.
Franz Hammer, erheb

v

g
19 Im Des v

Walhalla -Theater,
E. Direktion Richard Habert.

Neuer Spielplan
Herr Vernhard Leitner, der mo-

derne „Herkules“ mit ſeiner Pferde
Brücke. (Senſationell!) Mr. Geretti,
BravourEquilibriſt auf dem hohen Flug
eil. Die Schweſtern Edith und

Minna, Gymnaſtikerinnen auf dem ein-
fachen Reck. iſters Dianag,
Darſtellerinnen von lebenden Marmor
gruppen, nach den Werken moderner und
antiker Meiſter. Die Geo Frenchs
Truppe, excentriſche Bravour Roll
ſchu e Fräulein HermineOrla, Lieder und Konzertſängerin.Die Geſchw. Anna und et mund
Linné, OriginalGeſangs und Cha
rakter-Duettiſten.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag vormittag 12 bis
r r2 uh

sroſe See
Jeden Sonntag

GroßſzeNachmittags Vorſtellung.

Arf ang 4 Uhr.
Eltern, Vormünder, Erzieher c. haben

das Recht, anf je ein Billet ein Kind
frei dazu mitzubringen.

23. Oktober im „Neüen Theater“
einladet

J Z

es
In T bisherigen Geſchäftslokal

elprigerstrasse 84 am Turm
ſollen die noch vorhandenen emaitierten Kochgeschirre ete,
haben PFreisen ausverkauft werden.

Burghardt Becher Sernrecher
Unſer Hauptgeſchäft befindet ſich jetzt Leipzigerstrasse 66.

mit Glasurfehlern zu

Gesang- Verein „Iiederkreis“.
Unſer 10 jähr. Stiftungsfeſt findet Montag den

von abends 8 Uhr ſtatt, wozu ergebenſt
Der Vorstand

Restaur. KühlerBrunnmen
Sonntag den 22. Oktober nachm. von 4 Uhr ab

Kränzchen der Packer u. Geſchäftsdiener.
Der Vorſtand.

Concordia- Theater.
Sonnabend den 21. Oktober.

1. Gaſtſpiel von Emma Johr
vom Stadttheater zu Reval.
Drei Paar Schuhe.

Sonntag den 22. Oktober.
2. Gaſtſpiel von Emma Johr.

er Jongleur
Große Poſſe mit Geſang in 4 Akten

von Emil Pohl.

S. W

Täglich friſche
Stück gefüllte -50 Pf., 12 Stück unge

llte 25 Pf. empfiehlt Otto HäneKarlſtraße 1 und Geiſtſtraße 16

Pfannkuchen, 12
Kinderſlühle

wie Abbildung,
hoch und niedrig verſtellbar.

räumt Thorſtraße
Aſchengruben werden i e Kinderwagen

Mute Neyerstein.

Spezial Geſchäft
eleganter fertiger

Herren unch

Knaben-Garderoben.
e

Konſum-Perein
für Giebichenſtein und Amgegend

(e. G. m. R
itglieder ihrenWir erſuchen unſere

Bedarf an
Speiſe- Kartoffeln

ſofort bei uns anzugeben.Einzelverkauf im Geſchäft Ztr.

à 55 Zir. 1.05 ganze Ztr. 2
Rabattmarken werden auf Kartoffeln
nig verabfolgt.

ir machen nochmals darauf auf-
merkſam, daß Sonntags nur früh von
7—9 Uhr Waren verabfolgt werden.

Der Vorſtand.
H. Benthin. G. Gerig.

Leiſtungsfähiger Komiker emptgott
0. Schirm, Thorſtraße 21, III.

Notkehlchen verkauft billig
Brunoswarte 25, II. r. a. Schlafſt.

Schneider findet Platz, auf Wunſch
Schulze, Sternſtr. 9,4 Tr.

Für 8./10. 10 jährigen Hierſeins

wordene Aufmerkſamkeit ſage hiermit
verbindlichſten Dank mit der Verſiche-
rung, daß ich auch fernerhin beſtrebt
ſein werde, das ſeit 1865 kennen gelernte
und vom 8./11. 1869 ausgeübte Heilver-
fahren mit welchem nachweislich die
beſten Erfolge erzielt worden, auch ferner-
hin auszuüben. F. Dietze,
Halle a S., Kaiſerſtr. 25 a. d. Wuchererſt.

Heile Flechten, Hühneraugen, Warzenſchmerzl. A. t Kidpe Brunnenſtr. 46.

1 Singer Nähmaſchine billig zu
verkaufen Leipzigerſtraſze 29,

Getr. Winterüberz., Jackets, Hoſen,
Fracks ſehr preisw. verk. Kutſchgaſſe 3.

Rohrſtühle werd. dauerhaft geflochten,
a. aufpoliert Germarſtr. 10, i. Keller.

u. Weibchen, b. Roller
ſtamm, verkauft Bohle, Breiteſtr. 17.

Wegen Umzug eine Wohnung, ge
und tapeziert, Neujahr zu verm.

zreis 30 Thl. Giebichenſt., Ränzelg. 5.

die aus Anlaß meines am

mir und meiner Wirkſamkeit zu teil ge

Gute Kanarienhähne verkauft bill.
l. Vereinsſtraße 8.

mit Spieltiſch und Spielzeug, Stück
10 M. und 12 M.

Dieſelben mit Gummirädern
Stück 14 Mtück 14 M.

Kinderſtühle
mit r wut

Stück 1 M., 3 M., 5 M., 5.25 M.
inderſtühlchen

50 Pf., 1 M., 1 M. 25 Pf.
und 1 M. 75 Pf.

Stü

Se
rer blau eſtrichen, mit Ciſenachſen,
Stück 3 M., M., 6 M. und

Robert Plötz
I 17 Leipzigerſtraße 17.

Auf
Teilzahlung
unter leichteſter Zahlungs-

weiſe

NicolausPindo,,
49 gr. Ulriihſtr. 49

Kaiſerſäle, eine Treppe,Wohnung, 56 Thlr. 1. Jan. zu verm.Joh. Le er Wbrn itz 94. Eingang Schulgaſſe,
Geräunmige Wohnung zu 15 Thlr. Möbel, Betten, Polſter-

1. Jan. zu bermieten Triftſtraße 6. waren, Teppiche
2 Wohnungen zu vermieten

Giebichenſtein, Hoheſtr. 21, II. I
Gardinen, Portieren,
ganze Zimmereinrich-

zu beziehen. aue, Ludwigſtr. 8.
Geräum. Wohn., 50 u. 36 gg ſof.

ungen.
Winterpaletots, Anzüge,

Hoſen, Jacketts,
Heizb. Stube als Schlafſtelle zu vermieten Geiſtſtr. et Z Tr. x Arbeitergarderoben.

Regenmäntel, Kragen-
Frdl. Schla

zu verm. Schwetſchkeſtr. 13, 3 Tr.
elle mit ſep. Eingang mäntel, Wintermäntel,

Jacketts, Kragen, Trikot-

mieten Dachritzgaſſe 3, 1 Tr.
Schlafſtelle (heizbare Stube) zu ver taillen, Kleiderſtoffe.

Leinen- und Baumwoll-
waren.Möbl. Zimmer, auch Schlafſtelle freScdeh 6, 2 Tr. i W Preiſe wie gegen Bar. M

Turmſtraße 157, 2 Tr.
Freundl Logis mit e zu vermieten.

Freundl. Zimmer mit o. ohne Möbe
u verm. Giebichenſtein 5Steinſtraße

Arthur Obstdem am Sonntag ſtat tfindenden Wiegen
feſte ein dreimage Hoch.

in Steinſchärfer.

teinſchärfer, zu

ſaub. Schlafſt. Zinksgartenſtt. T N. J.
Verloren am Freitag abend auf

dem Steinweg eine ſchw.
»Sammettaſche (Pompadouy), enthalt.

Portemonnaie m. Jnh., Klemmer, Eßw.
eg. anſt. Bel. abzug. I. Vereinsſtr. 1.



Gr. Ut 35. S.
agaxin fertiger

Täglich Eingang von
Ueuheiten für die

Herbſt- und Winterſaiſon.

Cheviot- Anzüge
von 18--36 M.

Kammgarn-
Anzüge

von 20—-40 M.
Jackett und Rock

Anzüge
von 12--45 M.

Hohenzollern
Mäntel.

Havelocks.

Kaiſer-Mäntel.
Schlafröcke.

Jagd und Haus-
Joppen.

Anfertigung
feiner Herren-

bardlerobe

nach Maß.

Streng reelſe
bedienung,

e Gr. Ulrichſtr
Herren- und Knaben-Garderobe.

Winter
Palotofs
in allen denkbaren Farben
und Stoffen, in hundert-
facher Auswahl und in
jeder Weite vorrätig auf
Lager von 10--40 M.

Beſonderſgatvteeung
ur

Knabenanzüge

und Knaben
Paletots

in unübertroffenerAuswahl,
vom einfachſten bis zu den
eleganteſten Ausführungen

von 2.50 M. an.

Arbeiter
Garderobe

in größter Auswahl.

Aussergewöhnlieh

billige Preise.

Kornblume.
Unſer Kränzchen findet den

22. Oktober von nachmittags 4 Uhr an
im „Geſellſchaftshauſe zu Diemitz“
ſatt. Der Vorstand

Konzerthaus.
Sonntag den 22. Oktober nachmittags

von 4 Uhr ab

Tanz uusilc.
Restaurant zur guten Ruhe,

Geiſtſtraße 48.
Heute Sonnabend

Enten Ausſpielen
auf dem Billard.

Schraders
Restaurant

Schwetſchkeſtraße.
Empfehle neues ff. franz. Villard,

vorzügl. gepflegtes Bier, ff. Kulm-
bacher à Seidel oder Flaſche 20

friſchen Gänſebraten e.
Meine Kaffeebude befindet ſich gegen

über der Schiffſchaukel.
Karl Hildebrand.

e

Polbsklriderhalle
gr. Klausſtr. 1.

W

1
272 2

De

Bringe Freunden und Gönnern mein
Lokal

Turmſtraße 157
freundlichſt in Erinnerung.

Karl Platzor,
Waſſerturm.

S s nWörmlitz
Empfehle meine ner eingerichtete

RKestauration Smit franz. Billard zur gefl Be zans.
7 T

Heute Sonnabend Schlachtrfeſt,

t Wurſt u. Sn as ſr ne o
Heute erſtes großes

Schlachtefest bei
Meyer,

Moritzzwinger 4.

S

ff. Sauerkohl,
nd 15 Pf., empfiehlt

B. Kathe, Pfännerhöhe.
2 P

ff. Pflaumenmus, Pfd. 25 Pfg., N. SSenf, Pfeffer- u. ſaure Gurken,
pa. Magdeb. Sauerkohl, 2 Pfd.
15 Pfg., vorzügliche Süfßzrahm-Mar-
garine halte geehrten Hausfrauen beſtens
empfohlen. Hochachtungsvoll

M. VWünsche.

O

e

Beſte Einkaufsquelle

Schmuckartikel

Essig,
Sprzial-Handlung,

41 gr. Ulrichſtr. 41.
Größtes Lager aller Schmuck l

artikel: Fantaſiebrochen, Simili,
Koralle, Aluminium re., pracht
volle neue Muſter in konkurrenzlos
großer Auswahl, von 25 Pfg.
pr. Stück an. e Sachen in
echt Silber, feinen Similis,
Türkiſen, Amethyſten, DoubléK und Gold in den aparteſten ſchön-
ſten Muſtern, außergewöhnlich billig.

1 Goldärna Ohrriuxe
I für Kinder und Erwachſene, mit und

ohne Steinchen, in ehe Auswahl
und ſchönen neuen Muſtern, desgl.

Simili- und Korallen-Ohrringe
I von 50 Pfg. bis 8 Mk. pro Paar.

Armbänder
in vielen ganz neuen Muſtern, ſehr
ſchöne, gefällige Facons, v. 50 g.h bis 1 Mk Krachtvolle Don a.
Armbänder vorzüglich im Tragen,
ſpeziell in den Preislagen von 2 bis

I 6 Mk., ſowie großartige Auswahl l
in allen feineren Sachen. J

Trauringe. JJ maſſiv Gold, von 4 Mk. an, breite
das Stück 6 Mk. ſehr gute Doublee

Ringe per Stück 2 Mk., ſowie auch
I billigere, desgl. goldene in allen

W Preislagen aufwärts.

jeder Preislage; ſtets neueſte
Uhr set ſ 3

I modernſte Muſter.
Sehr großes Lager in echten
Granaten und Korallen.

Nur ſchöne, gediegene Muſter

kaufen ſtets zu höchſtenn 4

flejsch- Offert.
Rot, Leber, Schwartenwurſt,

Schmeer und Fettfleiſch 5 Pfd. ſt
3 Mark, mageres Schweinefleiſch
5 Pfd. 3 Mk., auch Speck, Schlack-
und Knackwurſt verkauft

E. Wehrmann, Wörmlitzerſtr. 105.

Felle aller Art
Se enSehr Dangkowitz, Fiſcherplan 2.

Achtung
Mit heutigem Tage eröffne in meinem

Grundſtück Advokatenſtr. 9 a ein
Kolonialwaren- u. Landes-

Drodukten-Geſchäft.
Geſchäftsprinzip: Streng reelle Be

dienung, billigſte Preiſe.
WVünsche.

Ein Ziegenbockwagen wird zu kaufen
geſucht Liebenauerſtr. 11, part.

J 7 C Sff. Speiſe- Kartoffeln
aus Sandboden à Zentner 2 Mark
empfiehlt zum WinterbedarOtto Just,

Adolfſtraße 7.
Speiſe-Kartoffeln,

fr. Ladungen Neuftädter und Kreuz
angekommen und empfehle dieſelben zum

Winterbedarf frei Haus.
Franz Enke, Friedrichsplatz 3.

a artoſteln.
Beſſere Sorten haltbare Winterware

treffen fortwährend ein bei H. Weiland,
Giebichenſtein, gr. Brunnenſtr. 18.

Barhbieren 5 Pfennige,
Haarschneiden 15 Pfennige,

für Kinder 10 Pfennige.
Eanil Stemualter,

Glauchaerſtr. 79, vis-à-vis neue Promen.
Daſ. Harzbauer u. Mehlwürmer zu verk.

echter und unechter Faſſung, außer-
gewöhnlich billig.

Umtauſch ſtets bereitwilligſt ge-
W ſtattet. Auch unechte Sachen, als

Doublee ec., welche ſich dem dafür
gezahlten Preis entſprechend nicht
halten, werden von mir anſtands-
los zurückgenommen. Für echte
Sachen wird Garantie geleiſtet.

90 Eigene Werkſtatt für Reparaturen

eeereeeeereeeeee
und eugrbeiten,

erren u.2 Knaben.

3

Vesplag und für die Jnſerate verantwortlich Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle. Hierzu 1 Beilage.

2 e e
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Nr. 249.

Heilig ſei das Eigentum!
Dank der unermüdlichen Propaganda ſeitens der politiſch

und gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter iſt die Frage der
Arbeitsloſigkeit und wie ihren verderblichen Folgen zu be
gegnen ſei, in mehreren Kulturländern an der Tagesordnung.
Auch haben ſich die verſchiedenſten darunter recht rück
ſtändige Parteien ihrer bemächtigt und ſich, ſo gut oder
ſo ſchlecht ſie es vermögen, darüber vernehmen laſſen.

Auf dem Sozialkongreß in Frankfurt a. M., auf dem
Kongreß der demokratiſchen Liga in Belgien und anderwärts
hat man über Verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit geredet;
die belgiſchen Herren merkten nicht, daß ſie ein ſozialiſtiſches
Prinzip anwendeten das Recht auf Exiſtenz, auf
Leben, das jeder Menſch durch ſein Daſein an und für
ſich hat. Als man den Leutchen ihr Plagiat, ihren geiſtigen
Diebſtahl, vorhielt, verwahrten ſie ſich lebhaft dagegen und
ein ſozialiſtenfreſſeriſches Blatt in Gent, „Het Volk („Das
Volk“), behauptete, das Recht auf Exiſtenz, auf Leben ſei
ein original-chriſtliches Prinzip. Es ſchrieb „Das Chriſten-tum verteidigt dieſen Grindſas ſeit ſeiner Gründung. Ja,

der Menſch kann ſich ſelbſt nehmen, was ihm zum Leben
notwendig iſt, wenn es ihm unwöglich iſt, es ſich, ſei es
durch Arbeit, ſei es auf andere Weiſe, zu beſchaffen. Das
Nehmen in einem ſolchen Falle iſt in den Augen der Kirche
kein Diebſtahl, ſelbſt wenn die Gerichtshöfe eine ſolche Ver
urteilung ausſprächen.“

Unſer Gefühl würde allerdings einem ſolchen armen Teufel
„mildernde Umſtände“ gönnen oder wünſchen, daß die Ge
ſetze anders, daß das Recht auf Leben anerkannt und ge
währleiſtet wäre.

Man kann dem fürs Chriſtentum begeiſterten Blatte übrigens
auch noch mit ein paar Dokumenten für ſeine chriſtliche Auf
faſſung unter die Arme greifen. Die Theologen haben in
der That oft genug ausgeſprochen, daß in änßerſten Not
fällen ein „Recht zu nehmen“ beſtehe. Einige gehen ſogar
noch weiter ſie geſtatten einem, der ein menſchliches Weſen
in einer ſolchen äußerſten Notlage ſieht, dem Reichen etwas
wegzunehmen, um es jenem Notleidenden zu geben. DieGeſchichte vom heiligen Criſpinus, dem Schutzpatron der

Schuhmacher, iſt bekannt er ſtahl nach der Sage den Reichen
Leder und machte den Armen Schuhe daraus.

„Jn der äußerſten Notdurft“, ſagt Sankt Paulus, „ſind
alle Dinge gemein, und der, welcher ſich in ſolcher Notdurft
befindet, kann das, was er bedarf zu ſeiner Erhaltung,
nehmen, wenn ſich niemand findet, der es ihm geben möchte.
Eben darum kann man Almoſen geben auch vom Gute eines
anderen und es ſelbſt nehmen in dieſer Abſicht, wenn kein
anderes Mittel da iſt, dem zu helfen, der ſich in äußerſter
Not befindet.“

Aber das iſt keine Erfindung des Chriſtentums die großen
Verfaſſungsbaumeiſter der Alten Lykurg und Solon mit
ihren Schuldentilgungsgeſetzen, die einfach den Schuldner
ſeiner Schuld ganz oder zum Teil quitt und ledig ſprachen,
thaten nichts anderes die großen Ackergeſetzgeber der Römer

thaten nichts anderes; der altjüdiſche Erlaß aller
Schuld und die Freigabe aller Sklaven am Jubel und Hall-
jahr iſt nichts anderes! Das Chriſtentum hat wieder
einmal, wie ſo oft, etwas nacherfunden doch auch das mag
ihm als Verdienſt hingehen!

Man ſieht aber ein, daß die Einräumung des chriſtlichen
Satzes: Not bricht das Eiſen des Eigentumsrechtes! zu
ſehr ſozialiſtiſchen Konſequenzen führt! Das Recht auf
Exiſtenz ſchließt das vielbeſchriene „Recht auf Arbeit“ in ſich,
aber auch das Recht auf geſellſchaftlichen Schutz gegen Ar-
beitsloſigkeit, gegen die Unbilden von Krankheit und Alter.

Wir können nicht verſchweigen, daß ja auch die Beſitzen
den einer Theorie des Nehmens huldigen, ein „Recht auf
Nehmen“ proklamieren: Der ſogenannte Arbeitgeber nimmt
in Wahrheit die Arbeit des ſogenannten Arbeitnehmers, der
Wucherer nimmt Zins, der Rentner nimmt Rente, der
Aktionär nimmt Dividende. Nun iſt es intereſſant, daß
egen dieſes Nehmen des Starken vom Schwachen das
hriſtentum allerdings ſehr energiſch Front machte, ehemals

nämlich. Wir könnten eine ganze Menge Stellen aus den
heiligen Kirchenvätern anziehen, welche ſich gegen die kapi-
taliſtiſche Geſellſchaftsorganiſation wenden, wir könnten aus
der Bibel ebenfalls eine Menge Sprüche häufen nach der
Melodie: „Wehe euch Reichen!“ Dem Stifter des Chriſten
tums ſelbſt iſt eine ganze Reihe ſolcher Ausſprüche in den
Mund gelegt worden.

„Zinſen zu nehmen iſt Diebſtahl“, ſagt der heilige Bern-
hard, aber der Kapitaliſt ſagt: Mir meine Zinſen nehmen,
wäre Diebſtahl; er mag ſich nun nach Belieben mit dem
heiligen Bernhard abfinden.

Daß die erſten Chriſten Kommuniſten geweſen ſind, weiß
W jedes Kind aus der Bibel und der bibliſchen Ge-

chichte.

Halle a. S., Sonntag den 22. Oktober 1893.

Der Papſt Leo XIII. macht es genau ſo wie die von
Schall zur Ordnung gerufenen proteſtantiſchen Prieſter: Er
ſpricht in ſeiner Encyklika (Rundſchreiben), die nach den An-
fangsworten des lateiniſchen Textes „Rerum novarum“ ge
nannt wird, das Privateigentum heilig! Es ſei ein Natur-
recht und aus göttlicher Quelle herzuleiten.

Ob der heilige Vater in Rom ſich über das katholiſche
Blatt freuen wird, welches das Recht des Nehmens für den
in äußerſter Armut Befindlichen proklamiert hat?

Rundſchau.
Die Pirnaer „Tagesztg.“ bringt einige intereſſante parla-

mentariſche Zitate aus den Verhandlungen des Reichstags
von 1879, aus denen die Stellung damaliger Partei-
führer zur Tabakfabrikatſtener erhellt. So äußerte
der Abg. Freih. von SchorlemerAlſt (Zentr.):

„„Die Fabrikatſteuer würde unſere Zigarreninduſtrie, namentlich
die Hausarbeit, vernichten und die Produktion in einzelne größere
ſorgen ehe Betriebe zuſammendrängen, die dann um ſo leichter
ür die Zwecke des c expropriiert werden könnten,
und wir würden auch auf dieſe Weiſe doch zuletzt zum Monopol
kommen. Jm möchte ſagen, wenn man das Monopol bezeichnet
als „la mort sans phrase“ für die Tabakinduſtrie, ſo könnte
man ſagen, daß die „Fabrikatſteuer“ das Vorgehen jenes
herzensguten Mannes iſt, der es nicht über ſich gewinnen konnte,
ſeinem e ercheß die Ohren und den Schweif mit einem-
u abzuſchneiden, ſondern dieſe Operation in ein Dutzend zer
legte

Abg. v. Bennigſen (natl.) äußerte:
„„Meine Herren, ich bin der ſche daß eine „Fabrikatſteuer“,

die ſich ein ſolches Ziel ſetzte (hohe Erträge), ähnlich verderblich
wirken müßte für die Tabgkinduſtrie und alles, was damit zu

t, wie das Monopol! Ja ich möchte ſagen, und
oweit ſchließe ich mich an das an, was Herr v. Schorlemer geſagt
hat, bis zu einem gewiſſen Grade wirkt ſie noch verderblicher.
Wenn man eine ſo hohe Fabrikatſteuer erhebt, ſo wird von den
zehntauſend ſelbſtändigen Tabakbetrieben in Deutſchland nur ein
geringer Teil in der Lage ſein, ſein Betriebskapital ſo zu ver
mehren, ſoviel Kredit zu erlangen, daß er segenüber ſo hohen
r ſein Geſchäft fortführen kann. Die Folge würde
ein in einigen Jahren, daß die Tabakfabrikation ſich auf wenige
roße Betriebe konzentrierte, die bedeutende Kapitale an ein Ge
chäft wagen können, zum Schaden aller derer, die ſich jetzt als
nternehmer, Angeſtellte und Arbeiter mit dieſer Branche befaſſen.“
Abg. v. Kleiſt-Retzow (konſ.):

„Jede Tabakſteuer hat ihre Grenzen in bezug auf die Produktion
und hat ihre Grenzen in bezug auf die Fabrikation. Es kann
kein Produkt, kein Naturprodukt, ohne daß eine da
zwiſchen tritt, ſo hoch beſteuert werden, daß der Wert der Steuer

dem Werte des Produkts r ſonſt iſt das Riſiko dabei
u groß und man unterdrückt die Produktion. Es kann die
abrikation bei hoher Beſteuerung nur betrieben werden von ſehr

großem Vermögen, ſie muß die Steuer vorſchießen und hat dabei
ebenfalls ein großes Riſiko und oft Verluſte. Das iſt die not
wendige Folge und daher iſt die weitere Folge, daß erſt die kleineren
und dann mittlere Fabriken zu grunde gehen.“

Ferner im weiteren Verlauf der Rede:
„Aber man ſagt: eine Fabrikatſteuer! Sie haben gehört vom

Bundesratstiſche aus, es ſei ein Syſtem der Defraudation
und Denunziation! Wir haben hohe Tabakſteuern in Ruß-
land mit ſo drückenden Kontrollen wie beim Monopol, darauf
gehe ich auch nicht ein.

Seit 1879 iſt bekanntlich eine bedeutende Tabakzoll- und
Tabakſteuererhöhung eingetreten, ſo daß die ausgeſprochenen
Bedenken heute in noch viel erhöhter Weiſe in Rechnung zu
ziehen wären.

Jn den „Erläuterungen zu dem Geſetzentwurf, betr. das
Reichstabakmonopol“ wird ferner geſagt:

„Auch die „Fabrikatſteuer“, welche in den Vereinigten Staaten
von Amerika große Erträge abwirft, ſcheint auf die ganz anders
gelagerten Verhältniſſe im Deutſchen Reich ſowohl aus finanz-
politiſchen als auch volkswirtſchaftlichen Rückſichten nicht anwend-
bar, wie in dem Berichte der im Jahre 1878 nach Nord Amerika
entſendeten Kommiſſion in eingehender Weiſe dargelegt worden e
Es darf nur auf die dort nachgewieſene „außerordentlich“ hohe
Steuerbelaſtung des Tabakkonſums ohne Rückſicht auf die Ware
Bezug genommen werden!“

Aus Elſaß Lothringen. Die ſozialdemokratiſche
„Elſ -Lothr. Volksztg.“ in Mülhauſen führt in der letzten
Zeit Beſchwerde über Beſchwerde wegen Nichtgenehmigung
von Verſammlungen, Auflöſung von Verſammlungen u. ſ. w.
Um nur einen Fall aus vielen herauszugreifen, machen wir
auf einen Bericht des ſozialdemokratiſchen Blattes aufmerk-
ſam, in welchem über eine Arbeiterinnen Verſammlung in
Mülhauſen gemeldet wird Jm weiteren Verfolg
ſeiner Ausführungen wies Redner die Vorteile nach, welche
die Abſchaffung der Akkordarbeit, die Verkürzung der Ar-
beitszeit u. ſ. w. ſpeziell für die arbeitenden Frauen bringen
würden, die ſich heutzutage thatſächlich in noch ſchlechterer
Lage befänden als die Männer. Dazu müßten aber die
Frauen in die Arbeiterbewegung eintreten, ſie müßten ihre
Männer anſpornen, in die Arbeiterverſammlungen zu gehen,
in die ſozialdemokratiſchen Andachtsübungen, die
Bei dieſem Worte erhob ſich der überwachende Kommiſſar
und forderte auf, bei der Tagesordnung zu bleiben, dieſelbe
laute nicht auf ſozialdemokratiſche Andachtsübungen“. Re
ferent: Nun, wenn der Herr Kommiſſar mich zur Tages-
ordnung ruft, ſo nehme ich mein Wort zurück und will
ſagen gewerkſchaftliche Andachtsübungen. (Stürmiſches
Bravo. Der Kommiſſar ſetzt ſich wieder.) Jch kann die
Arbeiterinnen nur auffordern fortzufahren auf dem be-
tretenen Wege, die Arbeiterbewegung zu unterſtützen
Hierbei erhebt ſich der Kommiſſar aufs neue, bedeckt ſich
und ruft: „Jm Namen des Geſetzes löſe ich die Verſamm-
lung auf und mache die Verſammelten aufmerkſam, daß ſie

h
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gehalten ſind, auf die erſte Aufforderung ſich zu trennen“.
Ein donnerndes Hoch auf die internationale Sozialdemokratie,
in das die anweſenden Frauen kräftig einſtimmten, war die
Antwort der Verſammlung. Draußen regnete es in Strömen,
und in dem überfüllten Saale herrſchte eine drückende gire
Auf mehrfache Zurufe: „Es regnet ja draußen, die Leute
können ſich eine Krankheit holen“, antwortete der Vertreter
der Hochwohllöblichen kurz angebunden: „Das geht mich
nichts an“ und der Saal mußte geräumt werden“. Die
Geſchichte erinnert lebhaft an jenen Gendarm, der, als einſt
ein Redner ſagte: Kehren wir zu unſerm Thema zurück, die
Verſammlung mit den Worten auflöſte: Ueber Themas darf
nicht geſprochen werden. Selbſt die „gutgeſinnte“ „Straß-
burger Poſt“ nimmt Anſtoß an dem Verhalten des Mül-
häuſer Kommiſſars und ſchreibt: „Wenn dieſer Bericht zu
treffend iſt, ſo wird doch dafür geſorgt werden müſſen, daß
da Abhilfe geſchaffen wird. Durch alle Maßregeln, welche
im Lichte einer Bedrückung oder einer Chikane aufgefaßt
werden können, obwohl ſie nicht als ſolche ergehen, ſondern
in gutem Glauben getroffen werden, züchtet man nur un
nötig Märtyrer. Durch ein Verbot oder eine Auflöſung
einer Verſammlung werden die Leute, die man vor dem
etwaigen Genuß einiger ſtaatsgefährlichen Bemerkungen zu
bewahren ſucht, nicht etwa in ſtaatsfreundlichen Anſchauungen
gefördert, ſondern im Gegenteil viel mehr verbittert und in
ihrer Auffaſſung beſtärkt, als durch alles, was ſie in der
betreffenden Verſammlung noch hätten hören können.“ Dieſe
Bemerkungen, richtig gewürdigt, könnten auch außerhalb
Elſaß-Lothringens viel Gutes ſtiften.

Monopole in der Schweiz und in Deutſchland.
Jn der Schweiz erſtrebt die Sozialdemokratie die Einführung
des Tabakmonopols, in Deutſchland bekämpft unſere Partei
mit aller Entſchiedenheit jede weitere Belaſtung des Tabaks
und ganz insbeſondere die Einführung des Tabakmonopols.
Und dabei ſind beide Parteien konſequent.

Jn der Schweiz ſoll nach dem Wunſch der Sozialdemo-
kraten der Ertrag des Tabakmonopols für die Kranken-Ver
ſicherung verwandt werden, die dann ohne Beiträge der Ar
beiter beſtehen könnte, in Deutſchland würden die Erträgniſſe
des Tabakmvnopols lediglich zur Stärkung des Militarismus
verwandt werden, in der Schweiz würde die Lage der Ta
bakarbeiter verbeſſert, in Deutſchland verſchlechtert werden,
in Deutſchland würde die Staatsallmacht, in der Schweiz
das Recht des Volkes durch das Tabakmonopol vergrößert
werden.
eben ſolcher Entſchiedenheit für das Tabakmonopol eintreten,
wie wir es bekämpfen.

Der Rektor der Brüſſeler Hochſchule, Hektor
Denis, der vorm Jahr in amtlicher Rede die Fundamen-
talprinzipien und leitenden Tendenzen des Sozialismus be
handelte, ſprach diesmal in feierlicher Eröffnungsrede des
Studienjahres über „Die Aufgaben der poſitiven Philoſophie
in gegenwärtiger moraliſcher und ſozialer Kriſe“. Die Hoch-
ſchule Brüſſel zählt jetzt über hundert Profeſſoren und Do-
zenten mit 1400 Studierenden.

Sozialiſt und Patriot. Vor wenigen Tagen wurde
in Südfrankreich der Sozialiſt Berdoulay zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt, weil er für den Bergarbeiter
ſtreik agitiert hat. Berdoulay, der als Sozialiſt ſchon mehr-
fach beſtraft wurde und von der Bourgeviſie ein verhärteter
Vaterlandsfeind geſchimpft wird, hat ſeinerzeit unter Mac
Mahon die Schlacht von Wörth mitgemacht, gehörte zu
den wenigen Ueberlebenden der „Küraſſiere von Reichshofen“
und iſt wegen ſeiner heldenmütigen Haltung auf dem Schlacht
felde hervorragend ausgezeichnet worden. Die Verteidigung
des Vaterlandes iſt aber nach Bourgevisbegriffen kein ſo
wertvoller Patriotismus als die Ausbeutung der vaterlän-
diſchen und nicht vaterländiſchen Arbeit.

Aus dem Grrichtsſaal.
Halle, 20. Oktober. (Schwurgericht.) Ein dritter Fall betrüge-

riſchen Bankrotts in dieſer Schwurgerichtsperiode kam in der Sache
des hieſigen Tiſchlermeiſters Gottlieb Gorges von hier, geb. im
Kreiſe Köthen, 52 Jahre alt, zur Verhandlung. Gorges war an
geklagt, im September 1892 in Halle als Schuldner, der ſeine
Zahlungen eingeſtellt hatte und über Vermögen das Kon-urhverſahren eröffnet worden, in der Abſicht, ſeine Gläubiger zu
benachteiligen, Vermögensſtücke verheimlicht und beſeitigt zu haben

indem er in der Nacht vom 2. bis 3. September 1892 einen Teil
e Möbellagers verkaufte und den Erlös dafür ſeinen Gläu-
igern entzog. Sechs Tage nachher iſt über das Vermögen des

Angeklagten das Konkursverfahren eröffnet worden und ſind nach
träglich durch den Konkursverwalter Krug die Aktiva auf 3700 M.,
die Paſſiva auf 6300 M. die Forderungen mit Vorrecht, Gerichts
koſten, Miete c. zuf 1179 M. und die uneinziehbaren Außenſtände
auf zirka 1000 M. feſtgeſtellt, ſo daß für die Gläubiger ſchließlich
22 Prozent ihrer Forderungen als Deckung übrig geblieben ſind.
Der Angeklagte beſtreitet, ſich er gemacht zu haben, mit dem
Bemerken, daß er jene in der Nacht vom 2. bis 3. September ab
gelieferten Möbel nicht in der Abſicht verkauft, ſeine Gläubiger
9 benachteiligen, ſondern um Schulden zu bezahlen. Durch dieeweisaufnahme wurde folgender Vorgang ſatgeſteitt. Anfangs

September v. J. reiſte der Angeklagte, W auf dem Harz ſeit
mehreren Jahren eine Tiſchlerwerkſtatt mit Möbelverkauf betrieben,
ne aripsig. angeblich um dort Geſchäfte zu machen. Durch ſeinen
Schwager, den Fleiſcher Richter in Gohlis bei n wurde er
mit dem h Otto dortſelbſt bekannt, der ſich bereit
erklärte dem Angeklagten angeblich für 300M. Möbel r
um ſie im häuslichen Gebrauch zu verwerten. Otto wendete ſich
darauf am 2. September an den Fuhrwerksbeſitzer Brode in Gohlis

ff. lieben 00.
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Halle a. S., Leipzigerstr. 100.

Deshalb können unſere Schweizer Genoſſen mit
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S e er et S en z e S rarate denſelben eanen An in Partie Wedel gekauft Wer aber dieſer Mann iſt, wußte Zeuge ille Stadt euholen. eſer et de de endung eines a Zeuge Otto, der wegen Ware der n ung S. Hof der Moritzburg
belwagens am Nachmittag desſelben Tages erledigt. Als Be nicht vereidigt wurde, konnte den ihm unbekannten Käufer nich am Paradeplatze

leiter des Möbelwagens wurde der Kutſcher Schumann und der nennen. eſtellt wurde, daß der Boden des Möbelwagens (Spezial- Waffen
wager des a agten, der Fleiſcher Richter, mitgeſandt; ziemlich mit Sachen bedeckt war. Die Staatsanwaltſchaft Garde, ProvinzialJäger, Provin h Provinzial Feld

letzterer hatte den Auftrag, dem Kutſcher über das Abholen der plaidierte auf Schuldig; die Verteidigung aber auf Freiſprechung. Artillerie, Provinzial Fuß Artillerie, Provinzial-Pioniere, Eſſen
Bee S pu J n Abend des ger ar S r dedichtf tig bahn und u iffertruppen, ProvinzialTrain, Sanitäts Perr traf denn der Möbelwagen hier auf dem Harz ein un er Angeklagte koſtenlos freige urde. In der 2. inär- ongl, fonon handelte es ſich wieder um das Verbrechen des Meindeids, wozu u s e Jhr, nachdem mehrere Schränke, Kommoden, a Stühle und

rgl. aufgeladen waren, wieder ab. es Angeklagten
hatte den nächtlichen Vorgang bemerkt und ihn darüber zur Rede

eſtellt, aber recht te Antworten bekommen. Nachdem
ann am 9. September der Angeklagte in Konkurs geraten war,

wurden auf ſeine Ausſagen hin in Gohlis Recherchen eingeleitet
und feſtgeſtellt, daß die von ihm abgeholten Möbel mehrere Tage
nach dem 3. September beim Viktualienhändler r Otto ver-

die beiden Handarbeiter
und Albert Vogel, 50 Jahre alt, beide aus Delitz a. B., als An- ſ.

Sie wurden beſchuldigt, am 10. bezw. 11.
Oktober in der Strafſache wider den wegen ſchweren Dirbſtahls
angeklagten Handarbeiter Wilhelm m
der Strafkammer zu Halle den vor ihrer

eklagte erſchienen.

Otto Thümmel,

er Vernehmung geleiſteten
Eid wiſſentlich durch ein falſches Zeugnis verletzt zu haben, in 20

morgensr Uhr für den Jahrgang 1886,26 Jahre alt, 16. 1893 mittags 12 J 1887,
1893, morgens 8 1888,77 mittags 1889,3, morgens 1890,aus Delitz a. B. vor 1893, mittags 12 die Jahrgänge 1891,

1892, 1893
1893 für ſämtl. Ja resklaſſenmorgens 8kauft worden ſind. Ueber den Verkauf der Möbel wurden heute von dem beide Angeklagte beſchworen, daß der durch Thierbach dem gfkler Waffen aus den Hrtſchaften: Böllberg, Burg bei Reidebubeteiligt wegen eugen ſehr eigentümliche W gemacht. un er Se in Biendorf im März 1892 entwendete Suche Krondorf Dienlb, Ginrit b. H. Kee

So bekundete der Kutſcher Schumann, der die Möbel zu dem Bienenkaſten Thierbachs Eigentum ſei. Thümmel behauptete, da burg, Sagisdorf, Stichelsdorf, Schönnewitz, Zöberitz, Wörmlitz.
Viktualienhändler Otto ſchaffte, nachdem ſie von Halle forttrans-

ortiert waren und 2 Tage im Möbelwagen auf dem Hofe desnete Brode in Gohlis geſtanden hatten, daß er am
age der Ablieferung beobachtet, wie im Garten Ottos eine

Möbelauktion ſtattgefunden, die auch durch Plakat am Stacket be
kannt gemacht worden war. Dasſelbe bekundete Fuhrwerksbeſitzer
Brode, der bei jener Auktion auch den Angeklagten beobachtet
hatte, wie ihm 200 M. für die Möbel geboten wurden, er aber
300 M. verlangt hatte. Der Angeklagte beſtritt, daß die Möbel
verauktioniert worden ſind und erklärt, daß er, nachdem die Möbel
an Otto abgeliefert waren, gleich darauf ſein Geld bekommen und
damit Schulden bezahlt habe. Ueber dieſe Behauptung wurde
ſeitens des Angeklagten bezüglich Rückzahlung von kleineren Be
trägen in Geſamthöhe von 90 M. Beweis erbracht. Ein Wechſel
von 147 M., der am 1. September 1892 fällig war, und mehrere
andere bald darauf fällig gewordene Wechſel ſind nicht eingelöſt
worden. Durch den unvereidigt vernommenen Zeugen Richter,
den Schwager des Angeklagten, wurde ebenfalls bekundet, daß
die Möbel nicht verauktioniert worden ſind, er behauptete an
jenem Tage, als die Auktion ſtattfinden ſollte, im Auftrage Ottos z
nach Leipzig gegangen zu ſein und dort auf dem Blücher

o

als
Diebſtahls

urteilt.

welcher

einen Mann engagiert zu haben, der dann die Möbel von

gewintert haben.

aufnahme wurde heute, wie auch ſchon im P
geſtellt, daß der Bienenkaſten dem Gutsbeſitzer Hoffmann gehört 21
und vom Tiſchlermeiſter Thieme in Lauchſtädt im Jahre 1874 für

f Die Angeklagten blieben bei ihrerG. angefertigt worden iſt. blieb ifrüheren Angabe und behaupteten heute, wiſſentlich nichts Falſches

Auch wurde

er jenen Kaſten im Jahre 1889 mit Thierbach angefertigt un
Vogel wollte den n in jenem Jahre bei Thierbach ein-

ngeklagten wurde bei jenem Prozeſſe
eugen kein Glauben geſchenkt und Thierbach wegen ſchweren

Dur rerozeſſe Thierbach feſt

Beiden

zu 1 Jahr Zuchthaus verurteilt.

beſchworen zu haben. Nach dem Spruch der Geſchworenen wurden
ſie aber für überführt erachtet und dem Strafantr
1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und je 10 Jahren t

ie dauernde Unfähigkeit der Verurteilten, als
Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich vernommen zu werden, aus

6 Uhr.

Unterbezirk 2 Halle Stadt
Kontrollplatz Halle a. S. Hof der Moritzburg

am t(Provinzial-Jnfanterie)
20. November 1893, mittags 12 Uhr für den Jahrgang 1886,

21. 1803, worgens s 1887,
Beweis-

21. 1893, mittags 12 1888,23. 1893, morgens s 1889,23. 1893, mittags 12 1890,24. 1893, morgens 8 1891gemäß zu je 24. 1893, mittags 12 die Jahrgänge 1892

hrverluſt ver und 1893„Beſondere Geſtellungsbefehle werden picht re r vielmehr
iſt jeder Kontrollpflichtige lediglich infolge dieſer Bekanntmachung
zum Erſcheinen verpflichtet.geſprochen. Schluß der Sitzun

Bekanntmachung.
Die Herbſt-Kontroll-Verſammlunammli z im Landwehr-Bezirk Halle,

die Reſerviſten einſchließlich Dispoſitions Urlauber und
ie zur Dispoſition der Erſatz-Behörden entlaſſenen Mannſchaften

Die im Frühjahr d. J. von der Kontrollverſammlung entbunden
geweſenen Mannſchaften der Land- bezw. Seewehr 1. Aufgebots

ahrgang 1881) werden behufs Ueberführung zur Land bezw.
r r 2. Aufgebots namentlich zur Kontrollverſammlung be

ordert.

barnierte Damen- und Kinderhüte
empfiehlt zu billigſten

zu erſcheinen haben, finden wie folgt ſtatt:

Preiſen
97 mi. Wiedemann, Schmeerſwaße

(Konſummarken-Annahme.

Herren und

ehe

Geſchäftshaus feiner

Hohenzollern-

Mäntel,

Havelocks
Schuwaloff-

Neuheiten

Winterſaiſon
ſind in großen Vorräten

auf Lager.

u

Die Preiſe ſind die
allerniedrigſten, jedoch a
ſtreng feſt.

Mäntel
ſind in jeder Preislage
vom billigſten bis zum

t amager.

Cheviot-
Anzüge,

Schlafröcte,
Geſellſchaft

Anzüge. S

u. S.

KnabenModen.

Winter-
Paletots,
Jagd und

HansJoppen

auſzer ordentlich Preis-
wertes zu offerieren.

Knaben-
Paletots,
Knaben-

Anzüge.
m w.E. Fischer, Halle a. S.

rin gerſtr. 40, gegenüb. von Herrn
M. Hirſch, empf. mit 3jähr. Garantie

und beſter Methode
gebrannten Kaffees

Menado-Miſchung, extrahochfein à Pfund u u
Karishacer Miſchung, hocharomatiſch und kräftig 7
2ava-Miſchung do. do.

7 rZägarren und Zigaretten,
Rauch-, Kau- und Schnupftabak S

ſowie Schreibutenſilien

empfiehlt 27 2Acolph Albrecht, Aterſeeuzgerte. 22
V Zigarren mit Kontrollſchutzmarke. W

e e

Gratis Ierhält jeder beim Einkauf meiner Kaffees eine Probe Thee oder Kakao.

i Hall. Kaffee-Versand-Geschäft,
Brüderstrasse 3, nahe am Markt.

Empfehle unter Garantie der Reinheit meine nach neueſter

h
Wiener Miſchung, fein und kräftig g 5

Bei größerem Bedarf gewähre Vorzugs Preiſe

h Otto Bornschein, Brüderſtr. 3.
h

Maschine

45.00 Mk.
hocharm, Mascehine

4800 Mk.
M Ringsehiffeh.- Haseh

F 80.00 Mk.

Neumarkt-Fiſchhalle
Geiſtſtraße 33.

Heute friſche Waggonladung
Bücklinge,

à Kiſte 1.25 M., 3 Stück 10 Pf.
grüne Heringe,

à Pfund 10 Pf., 3 Pfund 25 Pf.
BRratheringe,
grohe Doſe 3große Doſe 3 M.

Musculus Co.

S Soifon

DZ-Nähmaschinen aller Syſteme, Wäscherollen, Wasch- u. Wring-

maschinen, Geld- und Dokumentenschränke und Kassetten,
beſte Fabrikate, empfiehlt unter fachmänniſcher mehrjähriger reeller Garantie

Lauenroth, Geiſtſtr. 16, a eAdler-Apotheke.
Die ſogenannten Berl. Nähmaſchinen ar 50 .4 nd bei mir auch zu haben.

inen, wie Nadeln, Oele e.

Spielwaren.
Unſere in dieſem Jahre bedeutend vergrößerte Muſteraus-ſtellung in 10, 25, 30 fg.- und beſſeren Spielwaren in der

Etage unſeres Geſchäftshauſes iſt eröffnet und laden wir Wieder
verkäufer zum baldigen Beſuche derſelben ein.

Gebr. Buttermileh,
Halle a. S., Landwehrſtraße 9.

Jhre vorzüglichen Waſchſeifen,
ſowie alle zur Wäſche gehörigen Artikel
empfiehlt zu billigſten Preiſen

Minna Wanke,
alte Promenade 22.

M. Nebershausen Nf., oriszwinger
empfiehlt: Jagdwesten, Strickjacken, Unterhosen, Bar-
chent- und Normalhemden, alle VUnterzeuge für Herren
und Damen, Strümpfe, Handschuhe, Flanell- und Bar-
chent-Röcke, wollene Damenkragen, Lamatücher, ge-
strickte Shawls, Kapotten, wollene Kinderjäckchen,

Sämtliche Artikel zur Schneiderei.
Beſte Qualitäten. Billigſte Preiſe.

Wiener Schuhwaren-Bazar

45 gr. Ulrichſtraße 45
verkauft

Herren-Zugſtiefel von 4.50 Mk. an.
Schaftſtiefel 4.50

Damen-Zugſtiefel 2.80
Kinder-Tuchſtiefel 1.50

Ferner zBallſchuhe, Pantoffeln, Reitſtiefel,
Knvypfſtiefel, Filzſchuhe, überhaupt ſämtliche Schuh
waren zu den denkbar billigſten Preiſen.

Wiener SchuhwarenHazar

unter Leitung des früheren Vertreters
J von Conrad Tack Cie.

45 gr. Urichstr. 45.

99

9
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Gummiſchuhe werden dauerhaft
repariert Brunnenplatz 3, am Theater.

Ein guterhalt. tafelförmiges Klavier
billig zu verk. Spitze 33, I. Siegel.

Franz. Gewürzmühle, wie neu, ver
kauft Mangsfelderſtr. 50, Laden. billig zu verkaufen Thorſtraße e KlaviereEine ziemlich neue Drehorgel h rH. II.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.
Laue, Taubenſtr.15,H.
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